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Erkenntniss, de« Hondelggeiietzts.
Zweite Kammer.

Den 13, Januar: In Sachen Frau M. H. Altina,
ged. Vsibr#, dcsli. I. A.Altmg Wwe, cum Curat., c.J.
F Kalckmann — H. E Garvens. Güierprocureur, c.
Cs. F. ■■ iissengutd, — I von der Meden jun, c. 5. Jo.
sepb, — Hrn Dris. t>. E. Fis.i-er m. ». c. I, Kisten-
wacher, — Jacobsen & Ruben c. L Juist, — I. (k, Pod>
lech c. 'P Ok Bcrckenbont. - D. «CF. Oppenheim c. W.
Steinweg, — W 91. Helmers <:. I, Holzbäuser — I.
I. Bunemann in Altona c. I. ®. Golz. - I, D, Ber
ger c. (X. £). Dolberg. — M I Magnus c. I Buhbe.

Den >3, Januar: In Fallitsachen Carl Friedrich
Wilhelm Blume, in Firma Carl Blume, sind Curat,
bonorum der geführten Curatei cutschlagen worden.

reclarakioiien im Firmen-Bureau
Neue Firmen:

Nölting & Reimers, Invader: Julius Friedrich
Wilhelm Reimers und Za queS Emil Louis Alexander
Nölting, Letzterer in Manchester ansässig. — M. N.
BruhnS, Inhaber: Walter Nikolaus Brubns. — I.
F. Pfingsten <fc Co., Inhaber: Johannes FranciseuS
Pfingsten und Earl Heinrich Holz — F, Lange &Co.,
Inhaber: Ernst Julius Friedrich Lange und Heinrich
Peter Christian Buhrow.
Veränderungen bei bestehenden Firmen:
Münchmeyer, Nölting & Reimers: in Liquidation

getreten. — I, H, D. MertenS: diese Firma ist auf.
gehoben, — Kteindorff & Dunckhorst, ausgetreten:
August Theodor Steindorff.

Den 12 Januar 1855.

Berzeichniß derer, welchen die Erlaubniß zur

Proclamation ertheilt ist.
Vom Ist. Januar 1855.

6 t. Petri.
Friedrich Theodor Heinsen mit Zgfr. Maria Heu-

rietta Wilhelmina Suse. .
St. Nicolai.

Johann Ludewig Herrmann Binder mit Zgfr, Al-
wine Hinsch.

St, Catharine».
Gustav Johann Otio Luis mit Zgfr. Elisabeth

Sophia Henriette Oehlmann, — Johann Martin
Heinrich Dieckhoff mit Jgfr, Wilhelmine Genie.

Sk Jacobi.
Friedrich August Otto Eberharkt mit Frau Mar-

garet da Hinrietta Pyilippina Augusta, geb. Eornep,
geschied. Sander. — Joseph ■cknalke mit Zgfr.
Margaretha Sophie Elisabeth Römermann.

«t. Michaeli».
Heinrich Rindt mit Jgfr. Maria Louise Amalie

Ohisen. — Johann Heinrich Martin von Baring
mit Sophie Christiana Haase. Joachim Andrea-
Michel Wulff mit Frau Catharina Maria, geb, Meyer,
verw, Grohroch, — Jürgen Theodor Martin En
gelcken, gen, Stansfield, mit Anna Maria Sophia
Iben. — Johann Friedrich Müller mit Mathilde
Elise Freese. Hinrich Tcr■or mit Cborlotte Mar-
garetha Elsabe Barner. — Claus Paper mit Zgfr.
Eleonore Louise Dorothea Lemckc.

Deutsch-israel. Gemeinde.
Julius Silberberg mit Jgfr. Bertha Heinemann.

Verzeichniß derjenigen, welche Bürger

geworden.
Vom 8, Januar 1855.

Julius Silberberg, Agent.
Vom 12. Januar.

Heinrich Ferdinand Fuhrdop, Segelmacher. Die.
derich Münster, Schiffszimmermann. Johann Chri-
stian Carl Vaintjettei, «chiffSzimmermann. Carl
Johann Martin Redlien. Tapetenfabrik-Arbeiter.
Johann Jochim HasS, Grünwaarenhändler. Adolf
Karl Friedrich Kleinhard, Livroediener. Ullrich Chri.
stian Suhr, Gewürzkrämer. Karl Friedrich Sommer,
Gelbgießer, Levy Simon Weinberg, HandlungS-
diencr. Johann Schade, Schiffscapitain. Claus
Evert, Steuermann. Johann Heinrich Timm. In-
strumentenmacher. Christian Wilhelm Greunig, Schuh-

machermeister.
Bekanntmachung

Im Gewahrsam der Criminal Registratur befindet
sich ein aller Düffelrock und eine Tuchmütze mit Pelz.
werk wahrscheinlich gehörig einem Fuhrmanne, dessen
Wagen mit Verdeck am Sonnabend, den 3«>. Decbr.
v, I,, Abend», >n der Gegend der Schauenburger.
straße vor einer Hauslhüre gestanden, an deren Drücker
jene Sache» gehangen haben solle».

Der Eigenthümer, oder wer ihn nachweise» kann,
wird aufgefordert, sich baldigst a. a. O. zu melden.

Hamburg, den 15 Januar 1855,
Die polizei-Behörd«.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den >7. Januar d, I,, Vor-

mittags I» Ubr, sollen auf dem Walle zwischen
Dammtüor und Snnrfang mehrere Cavelinge Stamm-
holz und Busch meistbietend verkauft werden,

Hamburg, 1855. Die Bau-Deputation.

Kirchen-Anzeigen.
St. Petri-Kirche. Morgen, DienStag. den 1st, Janr.,

wird Herr Hauptpastor fir. Alt von uz biS 104 Uhr
die Predigt hallen.

St. MtchaeliS-Kirche. Am Dienstag, den 16. Zaiir,
hält Herr Pastor Dr. Reh ho ff von v biS 1<»Uhr
die Predigt.

X Vom Mai», im Januar.
Die vielbesprochene Note vom 24 Dec. des Grafe»

Bunt an den St. St. Gesandte» in Berlin beginnt
mit Bezugnahme aui den Zusatz-Artikel vom 2<i Nvv.
und den BundtSbelchluß vom 0 Dec. und geht von
der Ansicht au», wie wünichenswerth ein Emvenieh.
men zwischen den beide» Grvßstaale» wegen der mil!>
täuschen Erfordernisse des Moments seyn würde.
I» gleichem Sinne wäre» auch bereils Jnstruclionen
an de» Präsidial Gesandten in Frankisirt abgegangen.
Ger» hätte die K St. Regierung eine definilive Ant-
wort der St. preußischen Regierung wegen M Bei-
trüi» zum December Vertrage abgewartet, um sich
darnach zu richte» und tu den Bundesverhältuissen
sich mit Preußen ans gleiche Linie zu stelle»; da >edoch
die preußische Erklärung nur einen abwartende»
Charakter getragen, so bliebe der K, K. Regierung
»ich!» übrig, alt sich wegen der zu lreffendc» Rüstungen
uii die erwähnten Dokumente, namentlich an Art. 3
des April-Vertrages und § 2 der gleichzeitigen Mill-
tär-Coiiventiou. zu halte», wonach Preußen, »ach ein-
tretende», Bedürfnisse. 100,000 Mann in !i<! Tage»
und eben so viele drei Woche» später a» seiner Ost,
glänze auszustellen hätte. I» Beleucht, daß erst durch

gegenseitiges Einverständnis! dieses Bedürfniß fest-
zustellen ist, sucht die österreichische Depesche da» Vor-
handenleyn eines solchen nachzuweisen, falls nämlich
nicht vor Ablauf des Monats sich eine Aussicht auf
Wiederherstellung de» Friedens eröffnete. ES wird
sodann die Behauptung aufgestellt, Rußland stehe
kampfbereit an der Ostgränze Oesterreich» und könne
in kürzester Frist seine Slrcilkrnftc an die obere Weich-
sel ziehen: nm so dringender sey es, baß Preußen sei-
nen Verpflichtungen nachkomme, nm einen Angriff auf
Oesterreich abzuwehren. Mit besonderer Bezugnahme
auf die vom Felkzeagmeister v, Heß ausgesprochene
Ansicht wird hierauf dargelhan, die K. K Truppen
an der Ostgränze würden erst durcv jene 100,000
Mann Preußen eine hinreichende Ltäike gewinne»,
um den Kampf mit sicherem Erfolg aufzunehmen,
und ist die K, K, Regierung bereit, eine» Militär-
Bevollmächtigten nach Berlin zu sende». Uedrigens
sey der Feldzeugmelster v, Heß der Meinung, selbst im
Falle des Beitrilts der pieußischen Regierung zum
December-Berirage würde die in der Mililär-Con,
vention bestimmte stacht von 200,000 Mann, sofern
sie in Posen und Breslau concentrirt würden, für die
nächsten Eventualitäten ausr-ichen. Jedenfalls werde
die K. K, Regierung beim Bunde vorgehen und aus
Erfüllung der Verabredung vom 20 April (und 24 Juli)
»IS Minimum krängen, woz» sich die Bundesregie-
rungen gewiß um so bcreilwilliger z igen würden,
wenn die beften Großstaaten durch einträchligeS Bei-
spiel voranginge». Es würde daher die Mobil-
machung einer Hälfte der Contingent« verlangt werden,
und zwar je nach Umständen in der Weise, daß ent-
weder die vier Armee-Corps jedes zur Hälfte unter
eigenen Befehlshabern ausrückten, so daß die andere
Hälfte zur eveniueilen Ergänzung nur nachzurücken
hätte, ober daß zwei vollständige Armee, CorpS, ein
norddeutsches und ein süddeutsches, jedenfalls gleich,
zeitig mit dem österreichischen und preußischen, aufge-
stellt würden. Tie eiuzelneu Modalitäten müßten
natürlich den Bundesregierungen und der 'Militär-
Commission überlassen bleiben; doch wird beantragt,
zur Vermeidung nachthciliger Zögerung bei der For-
mation der einzelnen Corps, zumal in den kleineren
Staaten, zunächst die krieqsbereitesten Truppen, vor-
behaltlich späterer Ausgleichung und Liquidation, zu
stellen. Ein Antrag auf «lelluug der ganzen Con>
tingente bleibt für den Fall eines späteren Beitritis
der K. preußischen Regierung zum December. Ver-
trage vorbehalten, mit dem Bemerken, daß dadurch
die Militärflellung des deutschen Bundes eine sichere
lind für die Offensive höchst nöthige Kraft erhalten
würde. Bei bem hohen Werth, den die K. St. Re-
qiening darauf legt, die Intention deS K. preußischen
CadinetS zu erfahre», ist Graf Esterhazy beauftragt,
dem Minister-Präsidenten v, Manteuffel die daldmög-
lichste Erledigung dieser Angelegenheit anS Herz zu
legen, da sich weitere Maaßnahmen an die Rück-
äußerung knüpien müffen.

Bekanntlich ist die preußische AntworiS Note erst
unterm 5 Jan. b. Z. erfolgt. ES heißc darin, dem
Vernehmen nach, der König habe längst vor der
Depesche vom 24 Dec. die Entwickelung der Ver-
hältnisse verfolgt und die darauS für ihn entsprin-
genden Obliegenheiten und Vervsiichiungen gewissen-
haft geprüft. Der Minister, Präsident verweist natür-
lich nur in allgemeinen Worten aui die von Preußen
bereils getroffenen Anordnungen zur Kriegsbereit-
schast uiid Beschleunigung der Machtentfaltung, wo-
durch die Schlagfertigkcit größerer Truppen.Corps
in namhaft kürzeren Terminen als selbst den in der Mi
litär-Convention vom 20 April festgestellten, erreicht
werde. Diese Versicherungen, meint der 'Minister,
müßte» den Grafen Buol einigermaßen auch dann
beruhige», wenn die preußische Regierung die Ansicht
der letzteren über ein ogressives Vorgehen Rußlands
theilte. Er erklärt jedoch, seiner Ueberzeugung Ge-
walt anthun zu müffen, wenn er jene Ansicht theilen
wollte, zu welchem Behufe er sich auf seine früheren
Darlegungen bezieht. Alle Nachrichten über die russischen
Truppen - Bewegungen bestätigten keineswegs jene
Ansicht, obgleich ein Theil der Presse die öffentliche
Meinung in dieser Beziehung irre zu leite-' suche.
Vielmehr dürfe man bei Rußland den aufrichtigen
Wunsch nach Verständigung nicht verkennen, wie eS
denn die vier bekannte» Punkte nicht allein ohne Vor-
behalt angenommen, sondern auch diese Annahme
nach Bckanntiverdung deS Vertrage- vom 2 Dee.
kemesweges zurückgenommen vielmehr dem Fürsten
Gorlschakow ausgedehntere Vollmachten behufs einer
Ausgleichung übersandt habe Es gereiche dem
König zur Freude, leinen persönlichen und diploma-
tische» Einstuß in dieser Beziehung in St. Peters,
bürg geltend gemacht zu haben, obgleich nicht zu ver-
kennen, daß die BasiS der vier Garantie Punkte über
die Zwecke deS Vertrages vom 20 'April hinauSgche.
Wat nun die vertrauliche Besprechung (vom 28 Dec.)
betreffe, so kenne Preußen derrn Resultat nicht, müsse
aber, weil eS dasselbe nicht kenne, sich von jeder Er-
weiterung der Vertrags > Pestimmungen fern halten,
insbesondere in Betreff der daraus adzuleitrndcn Ver-
pflichtungen, und könne daher nur an dem leitenden
Gedanken de» April-VertrageS festhalten, zumal auch
am Schluffe der Militär Convention der Zweck der
wechselseitigen tzülfeleistung aiS Abwehr eines An-
griff» bezeichnet sey, und selbst der Zusatz-Ariikel vom
26 Rvv., obwohl weitergehenden Znvaits, einen durch,
aus defensiven Charakter trage. Oesterreich und
Preußen, he-ßt eS weiter, wäre» an gemeinsame Be-
strebungen zur Geltendmachung der ver Punkte ge-
knüpft: eine solche Gemeinsamkeit fehle jedoch, sobald
Preußen an der Präcisirung der vier Punkte nickt
Theil nehme und seinen Einfluß darauf geltend
mache. Der Minister erklärt, Preußen leite seine
Berechtigung zu diese, Theilnahme, sofern ste sich aus
Festsetzungen beziehe, die allerdings die 'Absicht der
Erhaltung deS Frieden» kundgäben, während sie cine
Umgestaltung der gesammien völkerrechtlichen Ver-
hältniss« Europa'» und eine Modification solcher Ver-
träge involvirte, bei denen Preußen Mitconlrahcnt
gewesen, nicht auS de» neueren Stipulationen, son-
dern aus seiner Großmacht-Slelliing ab, in welcher
es jene Verträge mit adgeschloffen habe. An dieser
'Auffassung werde der König unerschülierlich iesthalten
und weder Opfer noch Gefahren scheuen, wenn jener
Stellung je Beeinträchtigung drohte, wie er sich auch
zu seinem Volke versehe, daß es ihm in solchem Falle

etreuiich zur Seite stehen würde. Eine solche Ver>
cherung sey übrigens gegen den erhabenen Ver-

wandle» und Verdunkele» d<» König», den Kaiser
Franz Joseph, überstüssig, eben so sehr wie gegen die
anderen deutschen Staaten, denen es bei manchen
Divergenzen der Ansichle» gewiß nicht in den Sinn
komme, Preußens Berechtigung zu verkenne». Prerißen
s.y daher gern bereit, sich auf weitere Verständigung
einzulassen. Dieselbe Ansicht werde eS vorkomme»,
de» Falle» auch i» der Bundes.Versammlung geltend
machen und demnach eine sofortige Feststellung der
Kriegsbereitschaft als nicht durch die Umstände ge.
bore» bezeichnen. Auf de» En wurf einer Bundes.
Krieg-Verfassung wolle Preußen jetzt nicht zurück-
kommen; übrigens solle der K. Militär Bevollmäch
tigte slcis mit de-, nöthige» Jnstrueiioneu versehen
sey», um die Thätigkeit der Militllr-Commission zu
fördern. Auf diesem bundesverfassungsmäßigen Wege,
meint der Minister, würde» die sich eiwa aufdrängen,
den Bedenken am zweckmäßigsten sich erledigen lasse».

Alls dieser ablehnende» Antwort dürfte der Schluß
zu ziehen sey», daß die österreichiichen 'Anträge auf
»in« Rtajoriläi in der Bundes.Versammlung nicht zu
rechnen haben, falls ste, was nach der neuesten Ge<
stallung der Ding, kaum anzunehmen ist, in einer
der nächsten Sitzungen wirklich in dieser Gestalt ge.

stellt werden. Es sind in dieftr Beziehung, wie wir
hören, mit den einzelne» Regierungen Verhandlungen
angeknüpft worden.

Ivien, den ll Januar.
(Schl. ,V) Der Kaiser!, französische Gesandte, Hr.

v. Bourqueuey, Hai schon gestern auf leiegraphtschem
Wege Andeutungen über die Aufnahme der Beschlüsse
der Bevollmächiigt'-n der LLiener Allianz von Seiten
des Kaiseri. französischen Cabinets erhalten 'llkan
war Mil ver in Wt'N iormuftrikN Auffassung nicht
unbedingt einverstanden, wollte aber, oi>»e vorerst
mit England das En,vernehmen gepflogen zu baden,
eine d.ffnitive Aeußerung nifft abgeben. Zu diesem
Behufe wirb heute (i onuerslag) m Paris eine Be-
rathung stattfinden, an der sich ein B.voilmachl'gler
Englands (Lord Job» Russell) beth >-igi. Die in
Lvien b-findlichen Bevollmächtigten der ÄOestmächt«
können sonach schon am Sonnabend oder Sonntag
voll den Aefrdiüsse» ihrer Regierungen Kenntniß
haben. Neue Jnstriictione» und Vollmachten (wenn
solche erforberlich werden sollt,n, waS noch zweiici-
haft ist) erhalten jedoch dieselben erst, wenn auch mit
der Türkei daS Einvernehmen gepsiogen seyn wirb.
Ueberbaupt hak eS den Anschein, baß d e Westinächte
den Schwerpunkt zur Entscheidung wieder in Kon.
stantinopel nehmen werden, wie dieses schon im Aug.
1853 der Fall war. DaS schriftliche Acienstück mit
den Weisungen >ür den Füisten Gortfchakow zur
Unterbandlüiig auf Grundlage der vier präcistrten
Garaniiepunkt« ist gestern hier eingetroffen. (?) Das-
selbe trägt daS Dalum vcm 5Jan. Was man über
den Inhalt erfährt, deutet an, daß die Annahme bet-
läliffg in der Art erfolgt ist. wie diese» in der rufst
schen Antworts-Note vom 25 (I3)Oet. auf die Not«
des K. preußischen CadinetS. worin die 'Annahme
der vier Garanliepnnkte dringend «mpfohlen wrrd,
bereils ein 'Mal geschehen. Vor Allem wurde Fürst
(storisckakow neuerdings beaultragl. die Friedensliebe
Rußlands zu delheuern und die Versick>rung abzu-
geben, daß eine Schmälerung der Hoheitsrechle deS
Sl'itans den Absichten drs Zaren fern liege. Unter
den erweiterten Concessionen befindet sich die, daß
Rußland keine Einsprache erbeben wolle, wenn der
Tractat vom Jahre 1841 gänzlich abgeschafft und mit
Beiziehung der Allianz-Mächte ein neuer Traktat ab-
geschlossen würde.

(Don.) Ri't Alf. emden haben wir in auswär-
tigen Zeitungen telegraphische Depeschen auS Wien
ft,lesen, worin gesagt wird, Rußland habe in der
Conserenz vom 7 d. die v:er (tyarankiepunkte puris-
sime angenommen. Wenn dem wirklich so wäre, so
müßte jede weitere Friedensverhandlung unnütz er.
scheinen und die Welt könnte sich in voller Beru
higung dem Gefühle friedlichen Behagen» hingeben.
Daß »i einer kurzen telegraphtschen Depesche und in
der ersten Ueb-rraschung der unerwarteten Nlitthei-
lung des russischen Gesandten ei» solches Mißver.
ständniß der wirklichen Sachlage unterlaufen kann,
ist begreiflich.

(tt. p. F) Die zwischen den vier Mächten Ruß.
land, Oesterreich, Frankreich und England seit dem
7 d. eröffiicten Conferenzen werden vorauSstchltich
zwar F,in>- Unterbrechung, ober einen kleinen Still-
stand erfahren, da die Gesandten der Westmächte,
Baron Bourqueney und Lord Westmoreland, sich ver-
anlaßt gesehen haben, ihren Regierungen vorerst Mit-
lheilung über die von d,m ruisi■chen Gesandten,
Fürsten Goitschakow abgegebenen Eröffnungen zu
machen, die möglicher Weise au» Par s und London
neue Jnstruclionen zur Folge hade» könnten. Ueber
die Ausnahme, welche die Bereitwilligkeit deS russi.
schen Cabinets bei den Regierungen Frankreichs und
Englands finden wird, ist demnach vorläufig weitere
Nachricht abzuwarten; die Befriedigung, welche durch
die Xviener Zeitung über das zeitige Ergebniß aüS-
gesprochen wird, kann also nur alS eine Andeutung
der österreichischen Anschauungen gelten.

(Sresl. Z.) Bedenken über den günstigen Erfolg
der Friedenskonferenzen haben in einige» Kreisen
Eingang gefunden, wobei vorzugsweise drei Punkte
hervorgehoben werden: l) Auf welcher Basis soll der
Waffenstillstand zwischen Rußland und de» West-
mächten ohne Gefährdung der Ehre und der Kriegs-
Interessen eingeleitet werden? Bekanntlich ist die
Lage beider kriegführenden Theile in der Krim eine
sehr schwierige und c» wird von kompetenter Seite
benierkt, daß weder die eine noch die andere Armee
im Stande seyn dürfte, von ihrer gegenwärtige» Stel.
lung auf einen anderen Punkt zurück zu weichen,
ohne ihre Operation-basis zu gefährden. 2) Kann
die Türkei genöthigt werden, den Friedensschluß ohne
irgend welche Entschädigung anzunehmen? Sie war
der angegriffene Theil und hakte mit ihren Waffen
den Russen an der Donau im vorigen Jahre mehrere
glückliche Erfolge abgerungen. 3) Welche Entickädj.
gung sollen die Westmäckte — da der Terrilorial-
Bestand Rußlands keine Veränderung erleiden darf —
erhalte»? ober eigentlich, womit werden sich die West-
mächte zufneden stellen? — Diese Fragen schweben
»'chon heule allen Politikern ernstlich vor und geben
der Befürchtung Raum, baß ein dauernder Frieden»,
schluß nur mit neuen Concessionen Rußland- herge-
stellt werden kann.

(Vreol. Z) Die Depeschen, welche der Oberst v.
Manteuffel vor zwei Tagen aus Berlin erhielt, sollen
ihm, wie man versichert, den Auftrag gebracht haben,
den Beitritt Preußens zum 'Allianz Vertrage vom
2 Dec. gegenüber der österreichischen Regierung zu er-
klären, und man will wissen, baß der Oberst in der
heute stattgehabten Besprechung mit dcm Grafe» Buol
sich bereits diese- 'Au'trages entled gt haben soll. (?)
Ma» scheint aber diesem Schritte unter den jetzigen
Verhältnissen keine andere Bedeutung beilegen zu
können, als den Wunsch Preußens, bei de» zwischen
den Allianzm,ächten und Rußland statlffndenden Frie.
densverhaudlungen ebenfalls repräseuiirt zu seyn und
seine gewiß einflußreiche Stimme zu Gunsten einer
milderen Auslegung der Garaniiepunkte geltend
machen zu können, -als sie sonst vielleicht vo>> einer
oder der anderen der Btächte während der verschie-
denen Phasen der Unierhandlungen iiiterpreiirt werden
dürsten.

(Schl. Z.) DaS Finanzministerium bat de» Be-
sitzern des National >-Anlehens das Anerbiet,» ge.
macht, den nächsten tm Juli fällig.-,,, wie natürlich in
Silber zahlbaren Zinsen-Cvupon schon jetzt, gegen
Abzug von \%, in Sàr einzulösen. Das von den
neun Filialen unserer Nationaldauk — eine zehnte
wurde in Gratz AiftangS Januar errichtet — bis
Ende v. M. durch Wecdftl Escompt und Vorschüsse
auf Staalspapier-e in Unlauf gesetzte Capital beläuft
sich auf 20,180,113 //; ein Bewei», baß da» Bedürfniß
nach solch,» Anstalten ei» reelles war.

,** Berlin den 13 Januar.
Von dem Verfasser der bekannte,, Schriften: "Zur

Neulralitätenfrag," und "Der Kampf um die frei«
Hand" ist so eben eine dritte Eckrist hier »rkchienen,
welche wieder das Motto: "Nomlum aicridics* und
den Titel! "Die Jsvliruiig" trägt. Der ^Verfasser
scheint es sich zur Aufgabe gestellt zu habe», die Auf.
gäbe Preußens und Deutschlands im gegenwärtigen
Augenblicke, wie sie sich aus seine» Anschauungen er.
giebt, näher zu bezeichnen. Durch den Abschluß M
Präliminarverlrage» vom 2 Oec. 1854 durch welchen
Oesterreich sich von dem Princip des Schuh- rud
Truhbünduisses vom 20 Apr,' 185-1 ad- und der Offen-
sive zuwende, s-y der 'Augenì-Iick der Adgränzung für
Preußen und den deutschen Bund tiuierdald der euro-
päischen Gemeinschaft gekommen, deren letzter feier-
licher Ausdruck das Wiener Protokoll vom!« April
1854 sey. Da die Garautieftage sich, so lange der
Kampf im Südvsteu Ivcalisiri sey, in der Wahrung

specifischer Jutereffen für die Mächte des Dreibüub.
uiffes auflöse und damit ganz zusammenfalle, so habe
Preußen die speciellen Veresnbarungen fiber d,e Mit-el
iind die Ausführung diesen zu ü>-erl»ffen. Erst wenn
die Rückwirkungen jene» Kampfes weiter gingen und
der nordi'che Krieg von den Westmächten ernstlich
aufgenommen wtirte, iverbe die Stunde für Preußens
und Deutschlands Acitvitäk sechlagen. tim dann in
voller Kraft zu seyn. bedürft es jetzt der bestimmte
ste» Adgränzung nach allen Seiten, namentlich aber
der 'Auseinaiidersehung mit Oesterreich, dessen 'Vestre
den darauf gerichtet sey, jene Kraft vorzeitig für sich
in Bewegung zei dringen. Der Verfasser fordert des-
halb eine- energische diplomatische Aktivität, vor Allem
aber eni unumwundenes heraustreten Preußens am
Bunde, best.» Verhältniß durch d,e Be-ch-üffe vom
24 Juni und 0 Dec. 1854 ein abnormes geworden,
und naech dim 'Abfechliiß des D>c,mb>rverirags der
Remedur bedurte. Die wahren Jnteressem Deutsch,
land» nnißten vorbereitend dort offen zur Sprache
gebrach! und die dcutieche Nation über bie erreichbaren
Zieie aufgeklärt werden. Der nroste Endzweck sep
für die nàechste Zeit di: ■onsolidirung und Ahgrän-
zung Deutschlands neben Besterreiel). Die in Red«
stehende Schrift, welche namentlich in den diple'mati-
fchen Kreisen großes Ausftden in diesem Augenblicke
erregen dürfte, scchii.ßi mit folgenden Worten: "Wir
hoffen, baß der Sinn für die deutsche Selbstständigkeit
in der Ration »och stark genug scy i werde, um die
Lösung der preeißischen Aufgabe möglich zu machen.
Für und mit Deuischland neben O-sterreich eine Zeit
lang allein zu stehen, mit der Hand am Schwertgriffe,
so lautet diese Aufgabe. Preußen geht >br getrost
entgegen." Im großen Gegensatz zu den vom Ver
faffer in der Schrift entwickelten Anschauungen sagt
das heutige Preuß. Wochenblatt: "Die orientalische
Verwickelung seit ihrem Beginn dis :u diesem Mo-
Mkiit zeigt, daß Rußland allein dann wirkliche Opfer
z» dringen bereit ist, wenn es bi, Großmächte Europas
entschlossen sich:, den Frieden zu erzwingen. Für die
preußische Politik, beiondeis bietet dieses Verhallen
eine gute Lehre. Kein Staat hat so viele Opfer ge-
br.rcht, um Rußland die Nachgi-begkeii z» erleichtern,
idm das Eingehen auf den Frieden möglich zu machen,
als Preußen. WaS ist der Dank deS "treuesten
Freundes" gewesen: daß Rußland zum Lohn für diese
guten Dienste Schrill für Eehritt in der Entwickelung
Alles gethan hat. um Preußens Ansehen hcradzudrücken,
um Preußens Stellung zu compromitliren, es für
seine Frieden-vermittelung dem Urtheil (Europas blos
zu stelle». Für Preußen hat der "treueste Freund"
nie das Opfer annehmbarer Friedenszugeständnisse
gebracht und bringen wollen, weil Preußen den Frie-
den von Rußland durch enischicdcneS Auftreten, durch
die Waffen zu erringen sich nie hat entschließen
können; nur dem Staat, nur der Coalition hat Ruß-
land wirkliche Nackaftbigkeit gezeigt, wirkliche Opfer
gebracht, die Concessionen für den Frieden im Noihlall
zu erzwingen bereit »varen und bereit sind. Welche
gesunde Politik sollt, nun aber für Preußen den Krieg
des Krieges wegen suchen? Wohl fcdoch kann er
geboten seyn, um die Interessen des Landes, um
Fragen der Rkacht, der politischen Stellung, der Ehre!"
Wir heben diese Gegensätze des Preuß. Wochen-
blattes und de» Verfassers der obengenannten Schrif-
ten um so mehr hervor. alS Letzterer, wie uns auS
allen diesen drei Schriften deutlich he>vorgehk, keines,
wegs ein Ruffenfreund zu seyn scheint, vielmehr der-
selbe sich nickt scheut, seine Abneigung gegen Rußland
und dessen Politik offen a» den Tag zu legen. Ob
die Bahn, welche Preußen zu wandeln gedenkt, von
dem Verfasser der oben berührten Schrift wirklich
annähernd bezeichnet worben ist. diese Frage vermö-
gen wir einstweilen noch nicht zu beantworten.

Die Sendung des Hrn. v. Usedom nach London
und PariS hat, wie man in hiesigen namhaften Kreisen
andeuten hört, den von unserer Regierung gehegten
Erwartungen wenig entsprochen. Ueber die Ergeb,
nisse dieser Sendung sollen nun,»ehr die näheren
Angaben hier vorliegen.

Die vielbesprochenen neue» Organisationen im hie-
sigen Ministerium des Innern haben jetzt staltgefunden.
Die Leitung der 'Abtheilung für alle mit dem Polizcl-
wesen >» Verbindung stehenden Angelegenhetlen ist
dem General-Polizei-Direckor v. ■^inckeidcy, und jene
der Abtheilungen tür die übrigen Angelegenheiten dem
bisherigen JustitiarinS im Ministerium des Innern,
Geh. Ober-RegierungSrath Eulzer, übertragen wor.
den. Die Stellung eine- Justitiorius des Ministe-
riums wird, wie wir hören, der wegen seiner Lvtrk-
samkeit im Ministerium deS Innern vielgenannte
Hr. Knöcher erhalten.

Berlin, den >3 Januar.
(PC) Am 12 d. hat in Devonport die Uebergabe

der englischen Fregatte "Thetis" an de» CommiffariuS
der preußischen Admiralität, Capita» Gundewall, statt-
gefunden, welcher beabsichtigte, mit der für die St..
Marine neu erworbenen Fregatte sofort nach Danzig
oder, sofern dieses die Witterung nicht räthlich er-
scheinen lassen sollte, nach Bremerhaft» unter Segel
zu gehen.

(PC) Die Hamb. Börse»,Halle No. 13,2.52 enihält
einen Arlikel "vom Main", welcher mittheilt, daß
"von Preußen ftir den Zollverein ein Verbot der
AuSfuhr von Getreide und Kartoffeln auf unbestimmte
Zeit, eventuell die Erhebung eines 'AuSgangSzoUcâ
von 30 % ad valorem in diesen Produkten beantragt
sey." Wir können auf das Bestimmteste versichern,
daß diese Mittheilung durchaus unbegründet ist.
Allerdings sind von anderer Seite zu verschiedenen
Zeiten Anträge auf Beschränkungen des Verkehrs
und Handels IN Cerealien gestellt, Preußen hat den-
selben aber seine Zustimmung versagen zu müssen
geglaubt.

(I,C) Nach der hierher ergangene» Mittheilung der
St. Gesandtschaft zu Koustautmopel hat die Pforte
den Zusammentritt von Commissarien Preußen» und
der Zollvereins-Regierungen mit Delegirten der otto>
maniiischen Regierung Behufs der Vereinbarung eines
neuen Zoll-Tarifs angetragen, da der tm Iahte I860
vereinbnfte Tarif mit dem I März d. I abläuft.
Wegen der Sechwierigkeiten dieser neuen Feststellung
»nd in Voraussicht der Verzögeriiuge» hat die Pforte
durch ein besondere» Memorandum für d■e Zwischen-
zeit die Verzollung aller Ein- und 'Ausfuhr Artikel
ad valorem beantragt. Auf den Wunsch deS zoll-
vereinsländischen HandelssiandeS zu Konstanttuopel
bat jedoch »nse>e Regierung »> Anbetracht der einer
Tarii Revision wenig günstigen Zeiiverhäitnisse mit
Zustimmung der Zollvereins Regierunge» und in
llebereinstimmiing mit den udrig>» belheiiigten Mäch
ten eine einstwetlige Verlängerung des bisherigen
Tarifs vorgezogen. Die Pforte M ihre Bereitwillig-
keit Huri» bereits z» erkennen gegeben.

(71. Hl.) Einige Ausmerkiamkeit erregt die Ankunft
des belgischen Gesandt » am ruistlche» Hoft. deS
Grafen Briey, eines Diplomaten, de» Se. Rlaj. der
Kaiser von Rußland hochschätzt iind der schon mehrere
Male bei gewisse» Krisen in dieser ,ft-oße» Krile vlötz.
sich an verschiedenen Höftu gesehen wurde. Richt
unmöglich, daß König Leopold dir Hoffnung noch
nicht ausgegeben hat, seinen i» England aitbegründelen
Einfluß zu Gunsten de» Friedens zu benutzen.

(N. P. 3.) Gestern hat in Bethanien die Wahl
einer Oberin, an Eielle deS Fräul v. Rantzau, statt-
gefunden. Wie wir hören, ist die Wahl de» Cura-
toriums auf die Gräfin Anna zu Stolberg-Weruige-
rode geiqllen. Die Gräfin Anna, welche schon seit
längerer Zeit Diakonissi» ist und die Stelle der jüngst
verewigten Frau Oberin während deren Krankheit
mit eben so viel Eller als Umsicht versehe», lst etne
Tochter des unvergeßlichen Grafen Anton zu Stol.
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Ein hundert fünf und rwa»iigster Jahrgang.

de, g.Wernigerode, weiland Obristen Kämmerers Gr.
Maj., K. HanSministers u. f. w. Von dea drei
Schwester» der Gräfin 'Anna ist die Gräfin Jeiin»
mit dem Obersten Hof- und Ha',s-Marschall Sr.
Maj. des Königs G>-a(cn Keller und die Gräfin
Charlollc mit dem St. Ober Präsidenten der Rbeln
Provinz v. Kleist Retzow vermählt.

X Franksurr, de» I I Januar.
Der gegenwärtig ans Urlaub befiiiol'.che K. preußische

Minist'erlResident bei der freien Stadt Frankfurt und
dem Herzogthum Nassau, Graf Perponcher, welcher
der Zeit durch den K. preußischen Bundestags -G«.
sandtschafts .Rath Legations-Rath Wentzel vertreten
wird, befindet sich in D-eSden. wo fein fttater, der
frühere K. niederländische Gesandte am preußischen
Hofe, General Perponcher, wohnt.

Bei de», hiesigen diplomatischen CorpS befindet sich
auch ein "aspirant diplomatique", Hr. v. Salverto,
der bei der Kais, französischen Legation am deutschen
Bunde fungirt.

Der Mätricular- Beitrag der freien Stadt Frank-
furi beträgt nach den Beschlüssen der Bundes-Ver.
sammiung vom >4 April 1842 und 3 Oet. >851, bei
einer Seelenzahl von 47,8.5», ein 'AuSschlag zu
60.000 Fl. rhein. berechnet, 05 Fl. 11 Kr., ein 'Ausschlag
zu 30,000 5)1. berechnet, 47 Fl. 31 Kr.

Heute fand wegen Abwesenheit des Hrn. v. Bismark
keine Sitzung ber Bundes - Versammlung statt; auch
über die Zeit, wann die nächste seyn wird, ist vorerst
noch nichts bestimmt. Der St. preußische Gesandte
wird jedoch schon in den nächsten Tagen von Berlin
zurückerwartet.

Der Sohn deS englischen Gesandten. Hr. Edward
B. Malet, fungirt der Zeit alS Attache bei dieser
Legation, an der Stelle des abgegangenen Lord
Boyle; an die Stelle des abgeezangenen Hrn. Orme
ist Hr. Evan Montague Baillièftrsg/ alS erster Attache
eingetreten.

An die Sftlle deS hier verstorbenen Kais. russtschen
Legations-Secrctärs, Fürsten Gagarin, ist Hr. v.
W'assiltschikow bei dieser Legation alö Legations-
Sccretär eingetreten.

München, den t2 Januar.
(A. ,V) Die K. Gkaatsregierung verlangt von der

Kammer Credit zur Deckung der Zahlungsrückstände
der Kriegslasten und zur Bereithaltung der Armee,
eventuell Mobilmachung. um den Bundcs-Anforde-
rungen entsprechen zu können. Dagegen wurde der
Gesetz Entwurf, die Kosten der Erpedition nach Kur-
hessen betreffend, zurückgezogen.

Das gestrige ärztliche Bulletin über das Befinden
des Königs Ludwig lautet: "In dem Befinden Sr.
Maj. des König» Ludwig tritt die Besserung immer
mehr hervor. Ee. Maj. baden selbst das Gefühl ent-
schiedener Zunahme der Kräfte."

(CT. £.) Dem Vernehmen nach soll Moritz Carriere,
mit Belassung sciiier Honorar Profeffur an der Uni-
versität, an die Stelle des unterm 2 d. in den Ruhe-
stand versetzten Professors Dr. Marqgraff zum Pro.
seffor der Kunstgeschichte und der 'Aesthetik an der
Akademie der bildenden Künste ernannt werden.

(S. Hl.) Das Kriegsministerium bat 40,000 Feld-
kessel in der Manhart'schen Eisenfadrik dahier bestellt.

Skuttkiort, den 10 December.
(A. Z.) Bei dem ständischen Ausschuß ist ein neuer

Gesetz-Entwurf eingebracht worden, der zunächst zur
Berathung bei der Kammer der Standesherren be-
stimmt ist. Derselbe betrifft die Wiederherstellung deS
befreiten Gerichtsstandes für die Mitglieder deS St.
Hauses, der Hofdomänenkammer, der StandeSberrcn,
deS begüterten ritterschaftlichen Adels und des K.
FiscuS. Der früher befreite Gerichtsstand für die
Staatsbeamten soll in dem Gesetz-Entcvurf nicht wie.
der ausgenommen seyn (gedruckt ist derselbe noch nicht
erschienen). Für die Prinzen deS K. jzaufts ist das
St. Obertribunal, für die Standesherren und die Rit-
terschaft ber betreffende KreiSgerichtShof die zustän-
dige Gerichtsbehörde

Aus dem Hannoverschen, vom I I Jan.
(w. Z.) Wie wir eben vernehmen, stub die Neu-

wahlen für die versaffungimäßig ausgetretene Hälfte
der ersten Karnmer ausgeschrieben, und es bestätigt
sich dadurch die Nachricht, daß daS Ministerium vor-
läufig nicht daran denke, die Verfassung zu beein-
trächtigen, sonder» den Bundesbeschleiß nach der am
tO Nov. abgegebenen Erklärung erwarten will. Uebri-
ge»S sollen die Minister, welche daS Verfassnnasgesetz
vom 5 Sept. 1848 einführten, und denen eine RechlS-
kränkung durch die Erklärung de» St. Gesandten am
Bunde indirect vorgeworfen wird, mit einer Beleuch-
tung der Irrthümer der genannten Denkschrift um-
gehen.

Hannover, den 12 Januar.
(H.Z.) Se.Maj. der König habe» dem Odergerichis-

AssefforHasenbalg zu Nienburg den Titel Obergerichts,
»alh verliehen. — Ernannt sind: zu Amtsgerichls-
Asseffore» die bisherigen Gerichts Assessoren Page»,
siecher zu Lüchow bei dem St. Amtsgerichte daselbst,
Eggers zu Celle bei dem K. Aintögerichte Lvlistrow,
Schmidt hieftidst bei dem St. Amtsgerichte Schwarme
und wolckenhauer zu Lüneburg bei dem K. Amts,
gerichte Knesebeck; z» Gericht».'Assessoren die bis-
herigen Auditoren I. I. Barth bei dem St. Oder-
gerichte zu Lehe. £. I B. CTolie bei dem St. Ober-
gerichte zu Celle und G. H. Ritter bei dem K. Ober-
geeichte zu Hameln. Verletzt siiid: die AmtSrichftr
Dr. Lodeinan» von Goslar an das K. 'Amtsgericht
Hannover. Dr. Buge von Knesebeck an das K.'Amts,
g'ericht Goslar, Hüprdeu von Calenberg an das St.
Amtsgericht Hildes heim, Dr. Roller von flsicklingen
an daS K. AniiSgcricht Calenberg; die -AmlsgerichtS.
'Assessoren Deneke von Klan-thai an da- K. 'Amts-
gericht Lauenstein, Bauer von Lamspringe a» das
St. Amisgericht Kiaustbal, Lüning von Schwarme
an das K. Amtsgericht Lindau; die Gerichts.Assessoren
Merkel von Quakendrück an da» St. Amtsgericht
Dannenberg und Prüßmann von Aurich an daS St.
Amtsgericht Norden.

(4P.>3.) Die vielfachen Veränderungen, welche, seit
Graf I. Platen die Intendanz des hiesige» Hof-
Theaters übernahm. soivohl bezüglich des Personals
als in Hinsicht de» Betrieb» der Theater-Verwaltung
vorgingen, scheinen bi» jetzt noch immer nicht zu been
Höhepunkte des Erfolg» geführt zu haben, welchen
di« neue Intendantur sich zur 'Aufgabe gestellt baden
mag. Wenigstens ist dieses auS dem Umstande zu
vermuthen, baß auf dem Wege der Reformen noch
kein Ruhe oder Schlußpunkt hat geftiude» werden
können. Das Neueste waS in dieser Hinsicht über
weitere bevorstehende Vcräkiderungen zu berichte» ist,
betrifft die Kündigung deS Hof-Theater-Directors v.
PerglaS, bie, soda:d ste bekannt wird, um so mehr
Senfalio» mache» dürfte. alS man ieu Pudlicm» die
vollste Zufriedenheit de» Hofe» mit de» Leistungen de»
Hrn. v. PerglaS annehmen zu dürfen glandte. Ob
man schon einen Nachfolger in petto oder in Aussicht
hat, darüber verlautet biS jetzt »icktS.

Oldenburg, den I? Januar.
(W..3 ) I» Betreff der kürzlich von «ns gemach,

ten Mittheilung, daß die oldenburgische «eeschifffahrt
im Jahre 1851 nach Abzug der stattgehabten Vei lustc.
um mehr als 330» Rogaenlasten zug.nonim.n habe,
ist „och hinzuzufügen, baß uberkieß und gioßtenthe,»
auf hiesiaen Helge» gegenwärtig niechl weniger als
it> Seeschiffe, z'usan'men mit einem Gehalte von 3-560
Lasten, im Bau beffablick sind-

Die vor einigen Tage» in der rveser. Zeitung ge.
geben« Notiz, daß tu Folge der jüngste» Stürme auch
der Wangerooger Leuchtthurm sein Licht eingestellt
bade, beruht auf einer irrige« Voraussetzung. Wär«
dieß der Fall gewesen, so würde dieffdits eine amt«
liche Bekanntmachung nicht unterblieben seyn.
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